
Suchergebnisse: Krematorium

1876 – In Italien wird das erste Krematorium gebaut

Italien * In Italien wird das erste Krematorium gebaut. 

1877 – Die Einführung der Leichenverbrennung wird beantragt

München - München-Obergiesing * Mit der Sammlung von Unterschriften beantragt man beim

Magistrat die Einführung der Leichenverbrennung. Dieser befürwortet den Antrag, da sich für die

rasant wachsende Großstadt mit der Feuerbestattung das Problem der

Grabplatz-Knappheit lösen würde. 

1878 – Das katholische Stadtpfarramt lehnt die Leichenverbrennung ab

Gotha * In Gotha entsteht Deutschlands erste Leichenverbrennungsanlage. Der Münchner

Magistrat befragt daraufhin die drei Religionsgemeinschaften über Einwände gegen die

Feuerbestattung. Während die Israelitische Kultusgemeinde keinerlei Einwand sieht und das

protestantische Stadtpfarramt Änderungen des Ritus für unnötig erachtet, lehnt das katholische

Stadtpfarramt die Leichenverbrennung kategorisch ab.      Fürsprecher findet diese

Bestattungsform bei den Sozialdemokraten. Sie fordern eine allgemeine Einführung der

Feuerbestattung als einzige Möglichkeit, Chancengleichheit zu gewähren, da mit der

Leichenverbrennung endlich die Klassenbegräbnisse hinfällig werden würden.  

1886 – Die katholische Kirche droht mit der Exkommunikation

München * Die katholische Kirche droht ihren Mitgliedern mit der Exkommunikation, wenn sie ihre

Leiche verbrennen lassen oder in einen entsprechenden Verein eintreten würden.

1891 – In München wird der Verein für Feuerbestattung gegründet

München * In München wird der Verein für Feuerbestattung gegründet. Er setzt sich für die

Einführung der Leichenverbrennung in München ein. Der Magistrat steht dem Gedanken der

Münchner Zeitensprünge Seite 1/4



Feuerbestattung noch immer positiv gegenüber, doch für die Errichtung eines

Krematoriums benötigt man die Erlaubnis der bayerischen Staatsregierung. Den Antrag dafür

sollte deshalb der Verein für Feuerbestattung stellen. 

1894 – Die bayerische Staatsregierung lehnt die Leichenverbrennung ab

München * Die bayerische Staatsregierung lehnt die Einführung der Leichenverbrennung in

München ab. Noch immer müssen Münchner, die eine Feuerbestattung vorziehen, die hohen

Kosten für den Sargtransport zu einem auswärtigen Krematorium akzeptieren. In Frage kommen

dafür Gotha, später Heidelberg und Jena. 

1905 – Die Stadt wagt einen erneuten Vorstoß für ein „Krematorium“

München-Obergiesing * Die Stadt wagt einen erneuten Vorstoß für ein „Krematorium“ - wieder

ohne Erfolg. 

1906 – In Ulm wird ein Krematorium eröffnet

Ulm * Mit der Errichtung eines Krematoriums in Ulm wird dann meist dieser Zielort gewählt. Der

Ulmer Gemeinderat lässt sich die Kosten für ihr Krematorium durch die vielen Aufträge aus

München finanzieren.      Anschließend wird die zurückgelieferte Urne in einem Erdgrab bestattet.

Das heißt, es werden dafür - bis zum Jahr 1904 - die gleichen Kosten wie für einen Sarg

berechnet. 

1906 – Das Interesse an der Feuerbestattung ist beträchtlich gestiegen

München - München-Obergiesing * Das Interesse an der Feuerbestattung ist in München

mittlerweile beträchtlich gestiegen, weshalb die Stadt erneut einen Antrag zur Errichtung eines

Krematoriums stellt.      Schließlich einigt man sich auf einen Kompromiss. Der Verein für

Feuerbestattung pachtet von der Stadt München die auf dem Ostfriedhof errichtete

Verbrennungsanlage für Sargbretter und Grabkränze und lässt die Anlage auf eigene Kosten zu

einer Leichenverbrennungsanlage umbauen. 

1908 – Jedem Katholiken wird die Feuerbestattung verboten
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München * Das katholische Stadtpfarramt bekräftigt noch einmal ihre Haltung und verbietet jedem

Katholiken die Feuerbestattung. 

1909 – Ein Gutachten soll die Geruchsbelästigung für die Anwohner prüfen

München-Obergiesing * Der Umbau der Verbrennungsanlage für Sargbretter und Grabkränze ist

beendet. Jetzt muss aber noch ein Gutachten abgewartet werden, das die Geruchsbelästigung

für die Anwohner prüft. Die Prüfungen werden sich bis zum Jahr 1912 hinziehen. 

28. November 1912 – Das Krematorium am Ostfriedhof kann in Betrieb genommen werden

München-Obergiesing * Endlich kann das Krematorium am Ostfriedhof in Betrieb genommen

werden. Aufgrund einer Genehmigung der bayerischen Staatsregierung wird die eigenständige

Entscheidung über die Leichenverbrennung nun den Kommunen überlassen. 

26. Februar 1919 – 100.000 Menschen nehmen an Kurt Eisners Bestattungsfeierlichkeiten teil

München-Giesing * Zeugten schon die Geschehnisse am Ort des Attentats von breiter

Betroffenheit über Kurt Eisners Tod, so wird sein Begräbnis zu einer außergewöhnlichen

Trauerbekundung der Bevölkerung.  Der Zentralrat ordnet für ganz Bayern Landestrauer an. Die

öffentlichen Gebäude sind auf Halbmast schwarz und rot beflaggt. Die Arbeit ruht. Annähernd

100.000 Menschen nehmen an den Bestattungsfeierlichkeiten teil.  Ab 9 Uhr bewegt sich der

Trauerzug - begleitet von 20 Musikkapellen - von der Theresienwiese zum Ostfriedhof. Matrosen

tragen den mit schwarzen Tüchern verhüllten Sarg. Um 10 Uhr beginnt ein halbstündiges

Glockengeläut. Die Trauerfeier mit der Einäscherung in der Halle des Krematoriums beginnt um

10:30 Uhr. Sie dauert bis 11:40 Uhr.  Gustav Landauer hält eine Gedächtnisrede, in der er

ausführt: „Kurt Eisner, der Jude, war ein Prophet, der unbarmherzig mit den kleinmütigen,

erbärmlichen Menschen gerungen hat, weil er die Menschheit liebte und an sie glaubte und sie

wollte. Er war ein Prophet, weil er mit den Armen und getretenen fühlte und die Möglichkeit, die

Notwendigkeit schaute, der Not und Knechtung ein Ende zu machen. Er war ein Prophet, weil er

ein Erkennender war, dieser Dichter, der zugleich von der Schönheit, die kommen sollte, träumte

und den harten, bösen Tatsachen unerschrocken ins Gesicht sah.   Er war ein Prophet, und er

wurde so zum Satiriker und zum Geißler der Verlogenheit und Verkleisterung, wie er sie zumal

bei seinen Kollegen von der Presse fand, er war ein unermüdlicher, trockener Erforscher der

Wirklichkeit. So war er, der Schauend-Gestaltend-Erkennende, auch ein Prophet in dem Sinne,
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dass er die Zukunft voraus sah. Er wollte mit den Menschen gehen, er wollte auf die Menschen

wirken, aber nichts lag ihm ferner als Herrschaft oder unterdrückende Überlegenheit.“  Selbst die

bürgerliche Presse ist beeindruckt und schreibt: „In ihrer reichen Geschichte hat die bayerische

Hauptstadt wohl viele prunkvolle Leichenzüge zu verzeichnen, aber keinen, der, was

Massenentfaltung anlangt, denjenigen übertrifft, der am Vorfrühlingstage des 26. Februar halb

München in Bewegung setzte.“ 

1927 – Der Bau eines Krematoriums auf dem Ostfriedhof wird beauftragt

München-Obergiesing * Trotz der fehlenden kirchlichen Erlaubnis - beauftragte man Hans

Grässel im Jahr 1927 mit dem Bau eines Krematoriums auf dem Ostfriedhof, das anno 1929

endlich eingeweiht werden konnte. 

17. Oktober 1946 – Die Hauptkriegsverbrecher werden im Ostfriedhof eingeäschert

München-Obergiesing * In aller Frühe fahren Lastwagen der US-Armee am Krematorium des

Ostfriedhofes vor. Ihre Fracht besteht aus zwölf Särgen, von denen zwei leer sind. Angeblich

befinden sich darin die Leichen von zwölf in einem Krankenhaus verstorbenen US-Soldaten, die

nun unter der Aufsicht von Offizieren eingeäschert werden sollen. Tatsächlich enthalten die Särge

die Leichen von neun in Nürnberg am Tag zuvor hingerichteten Hauptkriegsverbrechern: Es sind

dies:         der Außenminister Joachim von Ribbentrop;     der Chef des Oberkommandos der

Wehrmacht, Wilhelm Keitel;     der Chef der Sicherheitspolizei, Ernst Kaltenbrunner;     der

Reichsminister für die besetzten Ostgebiete, Alfred Rosenberg;     der Generalgouverneur von

Polen, Hans Frank;     der Innenminister Wilhelm Frick;     der Herausgeber der antisemitischen

Zeitung Der Stürmer, Julius Streicher;     der Gauleiter von Thüringen, Fritz Sauckel;     der

Generaloberst Alfred Jodl und     der Reichskommissar für die Niederlande, Arthur

Seyss-Inquart.       Der zehnte Tote ist der Reichsmarschall Hermann Göring, der sich am 15.

Oktober 1946 seiner Hinrichtung durch Selbstmord entzogen hatte. In der Amtssprache hieß

das: „Die Leiche Hermann Wilhelm Görings ist zusammen mit den Leichen der Kriegsverbrecher,

die gemäß dem Urteil des Internationalen Gerichtshofes am 16. Oktober in Nürnberg hingerichtet

worden sind, verbrannt und die Asche im geheimen in alle Winde verstreut worden.“ 
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